
r v

'
v.--

i?ttMi.sc. W1tfailrf j i.l4 jf.'

Seite '4-T- agliche Omaha Tribüne-Mittw- och, den 31'. Juli 1918.

Zuerst sandte der alte QuakerKrieaSfparmarken. Koupons vonTägliche Omaha Tribüne trag gestellt werden, die betreffende
Person der Klasse der feindlichen

TRIBUNE PUBLISHING C0.-VAL. j. PETER. President,

befinden, nicht während der Dauer
dieses Krieges naturalisiert werden
kann, und daß Personen, die im AI.
tcr von weniger als 18 Jahren in
das Land kamen, keiner sogenannten
NbsichtSerklämngen bedürfen, um
Bürger zu werden. Mit der einzi

Preib It TZgedlart,: Durch den Träger, et Woche 10c; durch die
$ft, x Jahr $5.00; eiajelne Nummern 2c Preis des Wochen
blau,: ei strikter orankbezahlung, pn Jahr $1.50. i

f1307-130- 9 Howard Str. Telephon) TYLER 40,
Üei Muines, 1. Braneb Office: 407-- 6th Are.

Entered iecond-;la- fi matter March 14, 1912. at the postofflct of
Omaha. Kctaraüka, codex the act of Conjrress, March 3, 1879.

Omaha, Ncbr., Mittwoch, den 21. Juli 1918.

Soll da weiter musizieren, ,

Tut'S .auch König will sich revau-wiere-

Reicht ihm goldene Kette dar; '
Dem Sänger aber offenbar
Etwaö Feuchtes lieber war.
Drum schleppt man einen Humpen

an
Für den tsersosf'nen SängerSmaiiu.
Der trank leer ihn bis zum Grund,
Sagte danke und verschwand

Schluß!

Kabalen nd Liebe (Schiller).
Tcr alte Miller
Barsch
Pfeift 'n Triller

' Und 'n Marsch
Dem Präsident n,
PZan kennt 'n!
Dem paßt dieser Ton nid.,1

Von wegen dem Sohn nick,
Luise kommt gerannt:
Ach, Ferdinand!
Er sagt: I was.
Du bist ja blaß;
Trink Lemonade

The Tätliche Omaha Tribüne is a atrictly American newBpaper,
read by American of German blood. The Tribune recoenize the fact
that no Publication 1 this eountrj Kaa a rijtht to exist if it does not
devote Ita entire enerey to the best interest of the l'nited States of
America, particularly the cauae for which the United States entered
this war. If any one ahould find anythinj In oar columns which he
helleres is at variance with this principle, we would he rateful to
have it called to our attention. The Tribune is nothing eise than an all
American neirspaper.

scharfes Urteil
In dem m der Deutsch-Amerikanisch- Vuchdruckerzeitung deröfsent.

lichten Monatsbericht der Tvpographia No. 9, Chicago, schreibt der Sekre-

tär über den Zusammcnbmch der Illinois Staatszcitnug folgendes: Un
sere Versammlung am 1. Juli war von der Mehrzahl der Mitglieder be

sucht, eine seltene Erscheinung .... Es war eine Art Lcichenstimmung, die

in der Versammlung herrscht hervorgerufen durch das einige Tage vorher
erfolgte Leichenbegängnis der Illinois Staatszcitung und der mit
ihr geschäftlich verbundenen Freien Presse. Tie Ursache deö Hinscheidens
der beiden Zeitungen ist nicht so sehr in den für die deutschsprachige Presse
ungünstigen Zeitverhältnissm zu suchen, als vielmehr in geschäftlicher und
redaktioneller Mißverwaltung, die seit einer Reihe von Jahren einsetzte.'

Die einst mächtige und kapitalkräftige Illinois Staatszntung, die eine
Lebensdauer von einundsiebzig Jahren erreicht und in ihrer Glanz.
Periode einen gewaltigen politischen Einfluß weit über die Grenzen des
Staates Illinois hinaus ausgeübt hat, ist und mit ihr die Freie Preise

schließlich an Unterernährung und Entkräftung gestorben, nachdem ihr
letzter Besitzer, der den klassischen Vornamen Horatius führt, alle mög.
lichcn Quacksalber.Cxpcrimente und Dr. EisenbartMethodm zur Rettung
versucht hatte- - In dem Glauben, daß man dem deutschen Zeitungslcscr
irgend etwas bieten., könne, war das Augenmerk des Herausgebers, in
dessen finanziellen Kräften es gelegen hätte, diese Zeitungen auf der Höhe
der Zeit zu erhalten, immer nur darauf gerichtet, den Inhalt in Qualität
und Quantität herabzusetzen und die Herstellungskosten für Redaktion und
Setzerpersonal zu vermindern, infolgedessen Leserkreis und Anzeigenkund
schaft immer mehr zusammenschmolz. Und so ist es dem Herrn Brand
dann ergangen, wie jenem Farmer, der seinem Gaul das Fressen abge.
wohnen wollte, nur mit dem Unterschiede, daß Vrand den dürren Kau!

$2,000 ein für den allgemeinen
KriegösondS und bald darauf folgte
eine weitere Sendung von $2000
von der Frau tu? die französischen
Waisenkinder. Aber die alte Frau
schrieb, sie sei mit der Bestimmung
deö Gelde ihre Manneö nicht ganz
zufrieden. Sie hätten beide viele

ahre treu zusammen gearbeitet, die
sen Betrag zu ersparen und ihr reli
giöser Glaube rrlaube ihr nicht, daß
das Geld-- so verwendet würde wie
ihr Mann angegeben habe. Selbst
verständlich zauderte Herr Burke,
den Betrag deS alten ManneS dem
KriegSfondS .. einzuverleiben. Er
schrieb an das Paar und verglich sie
in' ihrem Alter mit dem poetischen
John Anderson, my Jo John", sich

nähere Jnstnikt tonen erbittend. Aber
den böch dairkbaren Brief des fran
zösischen Botschafters legte er .bei.
Nach geraumer Zeit erhielt er eine
Antwort. Da ihr Sohn aus reli
giosen Gründen vom miilitärischcn
Dienst entbunden sei, wollten sie

Opfer bring-- n und, wenn die
$2,000 dazu dienen würden, den
Marsch der Autokratie auszuhalten
f.-- würde das Geld nicht fortgnvor,
fen sein. Die 82.W0 des alten Oua
kcrs find längst im KriegSfondS vcr
schwunden- -

E. M. H.

Abgekürzte Dichter

Sängers Fluch (Uhland).
König "und Königin aufm Thron,
Leicrmann kommt mit Sohn,
Singen Duett, riesig nett.
Königin im Nu
Wirft Jüngling Rose zu.

König aber, höchst mmusikalisch,

Schimpft kannibalisch
Uno erdolcht flink
Den Jüngling.
Worauf der Alte, ganz verrucht,
Schloß in Grund und Boden ver

flucht Schluß!

Handschuh (Schiller).
Im Löwengarten
Kampfspiel erwarten
König Franz
Und Damen voll Glanz,
Riegel zurück,
Löwen zwei Stück
Schlagen Reifen
Mit ihren Schweifen.
Toppeltor,
Leoparden hervor.
Da fällt ein Hcmhschuh, ein ziemlich

neuer
Mitten zwischen die Ungeheuer.
Fräulein Kunigund
Mit lächelndem Mund
Sagt zum Ritter daneben:
Ach lassen Sie sich doch vom Löwen
Meinen linken Handschuh wiederge- -

den! --

Der Ritter ihn bringt
Kunigundc ihm winkt,
Alles inbclt über seine Courage.
Doch cr wirft den Glace ihr in die

Visage,'
Ist kein Freund von solchen Witzen,
Geht ab und läßt sie fitzen Schluß!

Bürgschaft (Schiller).
Tionys, berühmter Tyrann, '

Möros, cinfackier Mann,
Will den Tyrannen ermorden,
Ist aber nichts draus geworden.
Dionys will Möros erwürgen,
Möros stellt Bürgert.
Dri Tage Zeit,
Weil Schwester freit.
Idiot kommt wirklich zurück.
Schleußllchcs Gluck I

König gerührt.
Weil Dummheit stets imponiert.
Schaut ihn verwundert an,

pricht sodann:
5kinder, spielt ihr mal Skat,
Nehmt mich zum dritten Mann

' Schluß!

Der Sänger (Goethe).
Sänger auf der Brücke singt,

König in den Saal ihn winkt.

vor femcm Tode schlaucrwcne noch rasch an em Konsortium von Droschken

kutschern vermietete, die das Ende, wie vorauszusehen, nur beschleunigt
haben."

Luise tut'S schade Schluß!

Don Karlo (Schiller).
König Philipp sitzt im Regierung?,

kontor
Und regiert da springt Diener

vor:
Herr Philipp, Sie mochten anS Tele

phon!
KöiM wütend: Komme schon!

Hier König Philipp wer dort?
Wer? Wie?

Poöncr? Ach so. Posa! Juten
Morjcn, MarquiSl

WZ wünschen Sie?
Gedankenfreiheit? Jibt'S nicht

is ja Stuß Schluß!

Faust (Goethe).
Dr Heinrich Faust, geplagt von
' Zweifel,

Macht Kontrakt mit Teufel.
Wird wieder jung, hat'n Tet-a-Te- t-

chen
Mit Margarcthchcn.
5!auft ihr'n Schmuck von Wcrthcini
Auch, einen für Frau Schwertlein.
Bruder Valentin will Gretchen rä

chen.
Muß aber mit dem Leben blechen.

Grejchcn muß in Kerker rein,
Sie wissen schon warum?
Faust will zu ihr, sie schreit: nein.
Das wär zu dumm!
Fällt um
Und rust: Hinweg von mir
Heinrich, mir graut vor dir Schluß.

Das Deutsch
öer Bayern

Der Schauspieler Heckscher war im
Wirtshau fe' einer keinen Stadt
Ober-Bayer- abgestiegen, dessen
Wirt pur.seincn eigenen Jargon ver
stand. Heckscher fand es in dem Zini
mer zu heiß. Der Wirt begriff daö
heiß" nicht. Endlich inachte sich Heck

scher durch ein Zeichen verständlich,
und der Wirt rief lachend aus :
- Das haast ja haaß!" .

Heckscher: Haas ist ein Tier, das
einen guten Braten gibt."

Wirt: Sie meinen's holt a
Haos."

Heckscher: Hos' ist ein Bein
kleid."

Wirt: Naa, "bei unS z' Land
Büchsen."

Hcckscher: Büchsen ist ein Feu
ergewchr."

. Wirt: Das nennen wir a Stut
zer."

Heckscher: Stutzer ist ein Narr."
Hier empfahl sich der Wirt.

Im Monat Ma sind in unserem
Lande fünfundvierzig Millionen
Dollar für Theater, Konzerte, Kaba- - '

retts und dergleichen ausgegeben
worden,- - der beste Beweis, daß auf
der Suche nach neuen Kriegssteuern
die interessanten Funde noch lange
nicht alle gemacht sind.

Liberty Bonds und Briefmarken ein
senden.

Der Schatzmeister der Vereinigten
Staaten hat jetzt mit Villionen zu
rechnen, aber er findet Zeit, dieser
interessanten Korrespondenz feine
Aufmerksamkeit zu schenken. Er sagte
dieser Tage, die erste Kriegsschen
kung wäre aui 4. Mai 1917 ringe
laufen und hätte, adressiert an den

Präsidenten, in 27 Cents in Brief
marken bestanden mit dem Wunsche,
daS Geld für de Soldaten Onkel
SamZ ik gebraiick'cn. Er sei der An
ficht, daß alle KriegSschenkungen,
der ursprünglichen Schenkung von

5100,00g ent,tammten, die beim
Ausbruche des Krieges mit Spanien
dem, damaligen Präsidenten Me

Kinlcy von Frl. Holen Miller Gould
von New ?1ork gemacht worden war.
Sich auf seinen Chef Elerk. Willard
F. Warner,, berufend, der eine
authentische Geschichte des großen
Siegels des Schatzamtes geichrieven
hätte erzählte er, wie die jetzige
,rau Sbepperd das Tankschrciben
r.iit diesem Siegel IS das wertvollste

okument erUart hatte daS sie ie
..esehen. UcbngcnS habe die Regier
ung nie Gebrauch von dieser Scheu
una gemacht und sie als DepoNtcn

Zertifikat dem damaligen Frl. Gould
uige?chriebcn. 3 ein anderer ViCw

Aorker dem Fr! Gould- - nach wcni

gen Tagen mit ciner bedeutenden

Schenkung fugte, so ist die naz

darauf, beziehende Korrespondenz
recht interessant, aber im patrioti
!cken Sinne nicht bald o intercnant
wie die Briesc, mit welchen die ge.
genwärtigen Schenkungen begleitet
ind.- Ein Mann. langst über das
'.iilitarische Aller hinaus, schrieb die

cr Tage in Vcglcitung eines Ehecks

bitte acbm Sie 'Onkel Sam den

einliegenden Betrag, damit er dasür
eine Granate kaufe und ich hoffe,
daß diese Granate, die sein wird,
mit welcher wir den Kaiser nach den

glücklichen Jagdgefüden befördern
werden." Em norwegischer Pauor
chickt $5 ein und hofft, wir werd.

eine Abschrift seines Briescs dem

aiscr zuschicken. Ein englischer Pa
stor schickt eine halbe Guinea an
den Präsidenten unter der Adresse
des Abgeordnetenhauses und hofft,
daß damit kalics Wasser für die
sunaens un welöc getaust nura.

Von vielen Engländern sind Schcn.
kungen eingelaufen und die Leute

vergessen nie. ihre Briefe mit dem
Wunsche zu schließen, mögö Gott
den König segnen-

.-

Lat den Kaiser ans die Nase geschla

gen.
Ein alter englischer Seemann,

der Gcld schickt, schreibt, daß cr als
Schis'shinge auf der englischen kö

niglichen ?)achl das Glück oder das
Unglück hatte, dem gegenwärtigen
deutschen Kaiser auf die Nase zu
schlagen, und nie er deswegen von

John Brown. dem riesigen bestan

digen Diener dcr Königin Victoria
verhauen wurde.

Ein patriotischer Californier, der
feine Schenkungen regelmäßig eins-

chickt, hofft, daß sie dazu dienen

nerden, bei der Beerdigung des

Kaisers in der Hölle Blumen - zu
kausen." Ein anderer Mann, der
aus religiösen Gründen keine Waf-

fen tragen wollie, aber erst nach eini.

gen Monaten auS physischen Grün
den in Eamp Meade entlassen wurde,
schickte sein Reisegeld u. seinen Lohn
im Betrage vou $155.27 ein mit
der Bemerkung, cr sei nicht von der
Einkommensteuer betrosfcn, aber er
glaube, seinen Teil an der allgemei.
nen Kriegsbesteuerung tragen zu
müssen. Interessant ist ein Brief ei
nes in Frankreich geborenen Vete- -

ranen des Bürgerkrieges, der als
Mitglied des i2. Massachusetts Regi-
mentes bei Antietain ein Bein ver
lor- - Er schickt 25 Prozent seiner,
Pension imd schließt mit Hen Wor-

ten: Tieu proteae la Rcpubliqiic."
Viel? Leute ziehen es bor, der

Regierung $100 und darüber direkt

zu schenken, ansiett mit dem Gelde
Liberty Bonds zu kaufen. Nicht we.

nigc Arbeiter haben sich zu regel-mäßige- n

Beiträgen von tzl und $5
entschlossen und es tut ihnen im-

mer leid, nicht mehr entbehren zu
können. Ohne nähere Erklänrung
schickte ein Anwalt in Boston Z'0
nur. mit der Bemerkung, daß die

Summe aus dem Nachlaß eines
5klienten stamme. Recht nett sind die

Briese eines kleinen Mädchens, die
dem Präsidenten den Erlös einer

uppci'ausstcllung im Betrage von

(1.40 übersandte, und eines ande-

ren, die einen gefundenen Gold-dolla- r

beilegte mit der Bemerkung,
solches Geld miißte unseren Waffen
Glück bringen.

Vielleicht ist die Korrespondenz
mischet Herrn Burko und dem fran-Ssische- n

Botschafter Jusseraud c,f
der einen und einem alten Ouakcr
Ehepaar cmk Long Island der in
teressantcste Teil der Sammlung.

DaS gründliche Studium, welches
Dr. Weiland Ihre:: Augen widmet,
verbürgt für dieselben die beste Er
Haltung, sowie Brillen, welch? den

Augen angeneym und wohltuend
sind.
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Ausländer zu entheben, d durch den
gegenwärtigen Knegszustand ae.
schaffen wurde. Nach Feststellung
der Loyalität des Applikanten zu
diesem Lande kann er vom Präsiden
ten vom Zustande cincö feindlichen
Ausländers befreit werden, und dann
liegt den letzten Schritten zur Er
langung der Bürgcrpapiere nicht?
mehr im Wege., Es ist dann kein

Grund mehr vorhanden, warum
einer solchen Person das anicrikani
sche Bürgerrecht vorenthalten werden
sollte.

Gewisse Ausnahmen möglich.
Es gibt im Lande viele tausend

Menschen, die überzeugt waren, Bür
ger der Vereinigten Staaten zu --fein
Diese Leute haben in glitem Glauben
die Rechte eines amerikanischen Bür
gcrs ausgeübt und schulden ihre
Treue nur den Vereinigten Staa
ten. Das Gesetz erlaubt diesen Leu
ten, ihre Applikation für die Bür
aerpapicre ohne begleitende Absichts

crklärung zu machen. Tann gibt
viele andere, die feit Jahren tm Vo
itz ihres ersten Papieres sind und

vor Ausbnich des Krieges Antrag
auf ihre Zulassung als Bürger stell
ten. In solchen Fällen erlaubt das
Gesetz, daß den Anträgen Gehör ge
geben wird, und wenn cS sich heraus,
stellt, daß der betreffende Applikant
den Geist des Gesetzes bcsolgte. so ist
dessen Naturall stcnliig erlaubt.
Außerdcni gibt es diele tausendc. die
schon vor vielen Jahre ihre Absicht

erklärten, amerikanische Bürger wer
den zu wollen, es aber unterließen,
vor Ausbnich des" Krieges den An

trag aus Zulassung zu stellen. Diesen
Leuten kann 'die Naturalisation er
laubt werden, wenn sie den Antrag
für ihre Zulassung vor dem 31. Ja
nuar dieses Jahres gestellt haben,
und deren Petitionen vor dem 31.
Dezember 1918 Gehör gegeben wer

den kann. Alle Personen, die zu
dieser Klasse gehören, sollten sobald
wie möglich den Bundes.Generalan
walt ersuchen, sie der 'Klassifizierung
als feindliche Ausländer zu enthe-

ben, sodnß ihr Wunsch nach dem ame
rikanischcn Bürgerrecht erfüllt wer

den kann- - ,
Mit großer VorsM und mit der!

größten Generosität, die mit der
Sicherheit des Landes vereinbar ist,
hat der Kongreß der Slcgierung
das Recht vorbehalten, gegen die Zu
lassung irgend eines Ausländers zu

protestieren, dessen Loyalität nicht

vollständig bewiesen wurde. Wenn
auch dieses Recht immer beitanden
bat und in der Souveränität des

Landes liegt, so wurde es besonders
in diesem Gesetz betont, weil es ein

wendbar auf alle Pcrfoncn ist. die

ds amerikanische Bürgerrecht su

chen. Es hat immer bestanden, doch

rechtfertigt der'gcgennxirtige Zustand
der ganzen Welt diese Bestimmung,
und dadurch werden vom amerikani.

schcn Bürgerrecht Alle ausgeschlossen,
die im Herzen noch immer feindliche
Ausländer sind.

patriotische Geschenke

Beim Schatzmeister der Ver. Staaten
laufen solche sollen Landes

teilen ein.

. Washington, D. C.. 30. Jul,.
Fckst .in jeder Post, die Herr John
Burke, Schatzmeister der Ver. Staa
ren. erhält, bck'nden sich wertvolle

Geschenke für Onkel Sam aus allen

Teilezl des Landes und sie werden

einem besonderen Fond überwiesen,
der Teil des allgemeinen Guthabens
der Regierung ist- - In dielen Fällen
find diese Goschnikc bares Geld.
Bankanwcisungeii. Kricgsspannarken
:md selbst, gewöhnlichen Briefmarken

von vesondcren Wünschen der Ge.
bcr begleitet, die gewissenhaft aus.

geführt werden, wenn das überhaupt
möglich ist. Die meisten Geschenke

sind jedoch aonymer Natur und

ganz verschieden vorl den sogenann-

ten Gewisscsbciträaen, die jeden Tag
einlausen und schon eine beträchtliche

Höhe erreicht haben Die meisten Ge

s'.benkgebcr. deren Identität festge
stellt wurde, sind kleine Leute, die

wohl Gebrauch sür jeden Dollar ha
bcn, aber deren Patriotismus sie an
treibt, dem Onkel Sam sein Schorf-lei- n

anzubieten im guten Klauben,
daß er ietzt ieden Cent gut verwerten

kann. Dieser Kriegsfonds hat - be-rei- ts

die Höhe von $19-018,5- er
reicht und nim.m beständig zu. Un

ter den Geichenkj-be- m befinden sich

viele alte Kr'.egsv.'teranen, die der

Regierung ihre aanze oder Teile
ihrer Pension schenken in keinem

Falle eine sehr r.roße Summe. Ihre
(Geschenke sind gewöhnlich von Schrei,
ben begleitet, in welchen die alten
Helden sagen, da? Geld sei für die

jungen Kämpfer an der Front be

stimmt, damit tV ihnen an nichts
fehle. Andere Geschenkgeber schrei

den, daß sie nicht von der Einkom-

mensteuer betroffen werden, es aber
für ihre Pflicht halten, zu den all
gemeinen Kriegskostm beizusteuern,
bemerkbar sind die cute. die als
üktH don'Auöhebungsbehorde,, ge
dient haben und dafür keim Bezah-lui?- g

annehmen Teilen. Auch fohlt

i nicht an Leuten, die ganz anonym

Die Flugzeuge im Kriege
' "Neber die Verwendung der Flugzeuge im Kriege und die Mittet zu

ihrer Bekämpfung macht das Preßbureau des Schweizer Generalstabes
interessante Angaben. Es heißt darin: Die Bedeutung der Flugzeuge
hat, wie allgemein bekannt, eine vor dem Weltkriege ungeahnte Höbe er
reicht, und es ist sogar die Meinung ausgesprochen worden, daß die Flug
waffe den Siricg-- schließlich entscheiden werde. Alle kriegführenden Staa-
ten fördern deshalb mit allen Mitteln ihre Entwickelung; so ist denn die

Verwendung der Flugzeuge fortwährend eine "
vielseitigere geworden.

Tie Hauptaufgabe der Flieger ist die Erkundung feindlicher Truppen
bewegungm, Artilleriestellungen, Befestigungen, Lagerplätze, Verkehrs
und Industrieanlagen u. s.w., wobei die Photographie eine große Rolle

spielt' Ferner wird vom Flugzeug aus das Feuer der Artillerie geregelt,
indem mit Hilfe der drahtlosen Telegraphie die Meldungen abgegeben
werden; auch wird durch die Flugzeuge die Wirkung des Schießens iestge
stellt. Zu erwähnen ist ferner die Verwendung der Flugzeuge zum
Meldedienst, zum Ueberbringen der Post, zum raschen Transport von

Schwe.rverwundeten, welche nur durch sofortige Operation gerettet werden
können u. s. w. Aber auch als Kampftnittel gelangen die Flugzeuge zu
immer größerer Bedeutung: in erster Linie zur Bekämpfung der feind.
lichcn Flieger, zum Bombenwurf guf Artilleriestellungen, Truppenan
sammlungen, befestigte und leider auch unbefestigte Orte, und schließlich

greifen die Flieger, in geringer Höhe fliegend, mit ihren Maschinenge
wehren im Kampf der Infanterie ein.

Die Bekämpfung' der Flugzeuge von der Erde aus mit Gewehr. Ma

gen Ausnahme, das; der deutschge.
borcne Eingewanderte den Beweis
der Loyalität durch Kundgebung an
das Juitizoepartcmcnt liefern muß;
steht er ganz genau auf demselben

luße wie der Eingewanderte irgend
einer anderen Nationalität. Sie
müssen innerhalb der bestimmten
Jahre' ihre Absicht erkläre. ameri
kanische Burger werden zu wollen,
und sie können nach Ablauf der ge
setzlichen Frist im Gericht den Antrag
stellen, naturalisiert zu werden. Hat
cm Reichsdeutscher daS Justizdeparto.
ment benachrichtigt, daß er den An
trag stellen wird, naturalisiert zu
werden, so braucht er dadurch seine
weiteren Schritte zur Erlangung des
Bürgerrechts nicht zu verzögern. Hat
daS Justizdcpartement Gründe. Ein
wand gegen die beantragte Naturali
sation zu erheben, so wird der Ra
turalisationsbcamte davon bcnachrich.

tigt werden und die Naturalisation
nicht erfolgen.

Loyalität das Fundament.
Jhre'Wohnung in den Ver. Staa

ten gibt der im Lande wohnenden
dcutschgeborcnen Person dieselben
Rechte und Privilegien inbczug auf
das amerikanische Bürgerrecht, die
der Eingeborene gcniekt oder nn
anderer Ausländer erlangen kann.
Es wird ihr weder mehr noch wem

gcr gegeben. Das Fundament zur
Erlangung des amerikanischen Biir
gerrechts ist Loyalität zum Lande.

Loyalität ist das Fundament des

Bürgertums in jedem Lande, und
deshalb ist ci hier nicht anders alZ

irgendwo.
Während das Naturalisationsgeietz

allen Gelegenheiten bietet, enthält es
Bestimmungen, durch die diese Gele

genheiten auf solche Personen be

schränkt sind, die ein gutes Gesund
heitsattest" aufweisen können.

Fünf Jahre Bedingung.
Niemand kann naturalisiert wer

den, der nicht fünf ununterbrochene
Jahre im LaUde gelebk hat. dessen

Absichtserklärung wenigstens zwei
Jahre alt ist, dessen Applikation für
Naturalisierung eingereicht und we.

nigstens l)0 Tage öffentlich angeschla

gen wnrde, wobei, die Regierung be

nachnchtigt worden ist. wenn diese

Applikation vom Gerichte in Erwä
gung gezogen werden wird. Dieses
Verfahren trifft zu auf alle Personen,
die Schritte zu ihrer Naturalisation
unter dem Gesetze einleiten. Aller
dings befinden sich im Gesetze Bestlm'
münzen, die gewisse Ausnahmen m
diesem Verfahren , gestatten,'

'
jedoch

kann bier gesagt werden, das; der
feindliche Ausländer nicht von. diesen

Ausnahmen ausgeschlossen ist, es sei

denn, er bliebe im Herzen ein feind
licher Ausländer. Keine Person, die
im Herzen ein feindlicher Ausländer
bleibt, kann ein Bürger dieses oder
eines anderen Landes werden, weil
sein Herz mit ihm sein muß. Be
wahrt er alle feine politische Liebe für
das Land seiner ersten Treue, so

kann er doch kein Bürger eines an
deren Landes werden, weil das Bür
gcrrccht nicht wie eine Jacke, ein An

zug oder ein Schafspelz- - gewechselt
werden kann- -

Stein Recht, nur ein Privilegium.
Der Erwerb des Bürgerrechtes ist

in jedem Lande nur mit der Erlaub
nis der souveränen Macht möglich.
Es iit kein Recht, das durch techni
sche Befolgung des Gesetzes erworben
werden kann. Alle Bestimmungen
des Gesetzes' müssen im Geiste wie
im Buchstaben befolgt werden. Die
Aufgabe der früheren StantSange
Hörigkeit muß ohne geistigen Vorbc

halt erfolgen, und der Eid der Treue
muß ebenfalls ohne diesen Vorbe

halt geleistet werden. In den Ver.
Staaten muß der Eid der Treue. auf
die Bundesverfassung geleistet wer
den- - Er kann nicht geteilt werden
und muß absolut und vollständig
sein. Das bezicht sich auf alle Per
soncn, welche die Privilegien der Na-

turalisierung in diesem Lande genie
ßen.

Zwei Jahre vor Kricgsklärung.
Von den Leuten, , die noch den

Ländern angehören, mit denen die

Vereinigten Staaten Krieg führen,
wird verlangt, daß sie wenigstens
zwei Jalire ior dem Bestehen des

Kriegszuslandes ihre Absicht, Bürger
zu werden, zu Protokoll gaben. Diese
Absichtserklärungen dürfen jedoch
nicht über sieben Jahre alt sein.
Wenn ein fünfjähriger Aufenthalt
bewiesen und die Absichtserklärung
zwei Jahre alt ist, kann der Antrag
auf Zulassung im Naturalisations,
gerichte gestellt werden. Wurde die

Absichtserklärung innerhalb ' zweier
Jahre vor dem Kricgszustande ge
macht, so kann der Antrag auf Zu
la'sung gestellt werden, wenn die Er-

klärung zwei Jahre alt wird, und in
der Voraussetzung, daß der fünfjähri
ge Aufenthalt bewiesen werden kann,
aber zusätzlich muß beim BundcZ
ttencralmiwalt im Juttizoeparte
ment in Wofhmzton, D. C., der An,

0aha, Nebraaka.

den Beweis der Loyalität liefern, und
sie befolgen auf das genaueste die Ve
stimmungcn des Gesetzes vom 9. Mai
d. I. Durch dasselbe werden alle
früheren Naturalisationsgesctzc wi.
dcrruZen, also z. B- - die beim AuZ-bruc- h

des Krieges halb vergessene Ve
imnrung, daß der Angehörige eines

Landes, mit dem wir uns im Kriegs

schniengewehr und Geschütz ist selbstverständlich sehr schwierig, da sich das j

Ziel mit Geschwindigkeit bis siebzig Meter rn der Sekunde bewegt. Es
wird deshalb gesucht, durch eine große Anzahl von Fliegerabwehrgeschützen
und durch großen Munitionsaufwand die Treffmöglichkeit zu erhöhen. Vor
Beginn des Krieges war die Ausrüstung mit Spezialgeschützen für Flie
gerabwehr, welche ein rasches und vollständiges Schwenken des Geschütz

rohrs sowohl in horizontalem als auch vertikalem Sinne ermöglichen und
"zudem mit den für das Schießen gegen Flugzeuge nötigen Richtmitteln
und Apparaten versehen sind noch in keiner Armee durchgeführt: heute
kommen an der Front nur Spezialgeschütze gegen Flugzmge zur Verwen

dung, die auf Automobilen montiert sind.. Allein auch ihre Handhabung
ist mit mancherlei Schwierigkeiten verbunden. Es ist leicht ersichtlich, daß
das Schießen gegen ein Ziel in der Luft, das feinen Ort in kurzer Zeit rasch

ändert, ein ganz anderes ist als dasjenige gegen Ziele auf der Erde.
Ein Einschießen durch EingaMn und gestützt auf die Beobachtung des Ein
schlages auf das Ziel ist geradezu unmöglich. Die ' Distanz muß mit Hilfe
von optischen Telemetern gefunden werden, oder sie wird vermittelst zweier
Beobachter, welche von den Endpunkten einer anderthalb englische Meilen

langm Basis aus das Ziel mit speziellen Apparat: visieren, bestimmt- -

Das alles ist sehr umständlich und sehr zeitraubend, und während der
unvermeidlichen Berechnungen unter Zuhilfenahme umfangreicher Ta-belle- n

und komplizierter Apparate hat der Fliger schon wieder eine bcdeu
tende Strecke zurückgelegt. Zieht man noch inbctracht. daß während der
Zeit, da das Geschoß von der Mündung zum Ziel unterwegs
ist, der Fieger seine Flugrichtung ändert, also die Voraussetzungen für den
Schluß dann nicht mehr genau zutreffen, so ist es begreiflich, daß Volltrciser
sozusagen Zufall find und die" Anzahl der von der Artillerie heninterge
schossenen Flugzeuge eigentlich gering ist. Allerdings erfüllt die Artillerie
schon ihre Ausgabe, wenn sie die Flieger nötigt, zu fliehen oder auf große
Höhe zu steigen, wo sie iljre Aufgabe nicht erfüllen können. Für Gewehre
und Maschinengewehre darf, um Wirkung zu erwarten, die Distanz nicht
größer als fünfzkhnbundert Meter und die Flughöhe nicht höher als tau
fend Meter sein. Zur Ausrüstung von Fliegerabwehrbatterien gehören
auch noch Scheinwerfer, um nachts die Flieger unter Feuer nehmen zu
können, bei den festen Abwehrstationen zum Sckutz der Oertlichkcitcn noch

Kamvfflicger, welche mit dem angreifenden Flugzeugen den Kampf in
ft'X Luft aufnehmen.

. Die Ehreilliste der

Täglichen Gmaha Tribüne
Tatkräftigere Unterstützung öer Baustein-UaM- i

pagne der Täglichen Gmaha Tribüne
geboten

Der Fortschritt der Baustein Kampagne für das Eigenheim
der Omaha Tribüne geht nur recht langsam voran. Es stehen bis
her nur 372 Namen auf dem Verzeichnis derer, die ein zwei
jähriges Abonnement im Voraus bezahlten. Doch hier darf die Kam

! pagne nicht zum Stehen komm.' Es muß vorwärts gehen auf dem
Wege zum vierten Hundert, damit der vierte Marksteiu bald er.
reicht werde. Es scheint uns unmöglich, dah unter den Tausende!, von
Lesern unsern Zeitung sich nicht mehr finden sollicn, die ihr Abonne
ment auf zwei Jahre hinaus im Voraus bezahlen werden. Wir sind
iiberzkngt, daß noch viele Leser Bausteine beitragen werden, wenn sieVom neuen Natmaliflltions-Gclct- z

.
Erklärung do Raymond F. Cris, stellvertretender Kommissur

des Nuturalisatioss'Büros im Arbelts-TevarteLiev- t.

ernsthaft folgende Fragen erwägep.
Ist Ihr Name ans der hreuliste verzeichnet? Wenn das der

Fall ist, so nehmen Sie unseren Tank dafür hin. Ist e aber noch
nicht der Fall, denn fragen Sie sich nach dem Grunde. Ist e, weil
Sie das nötige (Bcld nicht erübrigen können, vdrr weil Sie es der
grsscn oder übersehen haben, diesem Ihrem Freund. Ihrer Tägliche
Omaha Tribüne, to der jetzigen schweren Zeit hilfreich ,nr Serte ;
stehen? Andere löriivde werden wohl nicht geltend gemacht werden
können, da wir dessen sicher sind, daß die Tägliche Omaha Tribüne
allen unseren Lesern unendlich viel mehr wert ist, als wir an Abon

emkntögeld verlangen nnd ein Jeder, den die Mittel e, erlauben,
sollte daher vostwendeud keinen Baustein einsenden.

Wer ist der Nächste, der mithilft, auf dem Wce zum vierte
Hindert voranznschreltka? Wie viele neue Namen 'werden in dcä

ächsten Tagen ans der Ehrenliste z verzeichnen sein?

juir die im Lande wohnenden
Reichs deutschen, also für die Terit
fchen. die noch nicht im Besitz ihrer

Lürgerpcpicre sind, ist eS sehr w'ch

ta zu erfahren, daß viele trotz des

ttricgeS. in dem sich die Vor. Staaten
befinden, naturalisiert werden kön.

wn, vorausgesetzt sie können dein Ju
den zufriedenstellen
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